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GRATULATIONEN

Seit zehn Jahren bei 
den EWZ in Sils 
Erwin Stolz aus Flims konnte 
vor Kurzem auf eine 15-jährige 
Tätigkeit beim EWZ Verteilnetz 
Mittelbünden in Sils im Dom-
leschg zurückblicken. Seit zehn 
Jahren gehört Christian Forrer
aus Sargans zum Team. Dieses 
dankt den beiden Jubilaren für 
ihre wertvolle Mitarbeit und 
wünscht ihnen weiterhin viel 
Freude und Erfolg bei ihrer 
Arbeit.

Zwei Jubilare bei 
der IBW 
Bei der IBW Höhere Fachschule 
Südostschweiz durfte ebenfalls 
zwei Mitarbeitenden zu einem 
Arbeitsjubiläum gratuliert wer-
den. Tiziana Stefanelli, Assis-
tentin der Geschäftsleitung, ist 
seit 20 Jahren dabei. Justin 
Meyer, Leiter Seminare und stell-
vertretender Schulleiter Wirt-
schaft, hält der Schule seit zehn 
Jahren die Treue.

Die Geschichte einer 
lebenslangen Sehnsucht
Als Gerichtsschreiberin ist Patrizia Parolini vertraut mit den Finessen der Sprache. Jetzt hat sie den Schritt 
zum literarischen Schreiben gewagt – entstanden ist eine fein gewobene Familiensaga aus dem Puschlav.

von Jano Felice Pajarola

D ie Ankunft mit dem Zug 
in Poschiavo entsetzt die 
junge Frau. Man schreibt 
das Jahr 1911, Alma, auf-
gewachsen in Rom,kehrt 

mit ihrer Familie in die Heimat ihres 
Vaters zurück. «Die Häuser, an denen 
sich die Bahn langsam vorbeischlän-
gelte, kamen ihr wie armselige, acht-
los hingeworfene Streichholzschäch-
telchen vor. Wie konnte man hier woh-
nen! Wie sollte sie hier leben?» Nein,
freiwillig käme sie nicht, der Arzt hat 
dem Vater noch drei Monate gegeben,
er soll sich erholen im alpinen Pusch-
laver Klima, und für die 17-Jährige aus 
der Ewigen Stadt ist es «schrecklich,
schlimmer, als sie es sich je vorgestellt 
hatte». Und es beginnt die Sehnsucht,
die Sehnsucht nach «Almas Rom».

Zehn Jahre Schreibarbeit
Patrizia Parolini, 48, aufgewachsen in 
Ilanz, ausgebildet zur Anwältin und 
Mediatorin, heute in Teilzeit Gerichts-
schreiberin in Chur: Sie hat sich litera-
risch auf die Spuren ihrer Puschlaver 
– Römer – Grossmutter gemacht. «Al-
mas Rom» heisst die Familiensaga, die 
daraus entstanden ist, in zehnjähriger 
Arbeit, und heute um 19 Uhr findet in 
der Churer Stadtbibliothek die Vernis-
sage von Parolinis Erstling statt. Vom 
Verlag wird er als «historisch-biografi-
scher Roman» bezeichnet; die Autorin
präzisiert: «Es ist die Geschichte einer 
Frau, die Ähnliches erlebt hat wie mei-
ne Grossmutter. Das Buch ist wie ein 
relativ grobes Raster. Dort, wo die Li-
nien zusammenkommen, ist es wahr,
und darum herum ist alles fiktiv.» Fast
alle Namen sind denn auch erfunden,
Alma ebenfalls; Parolinis Grossmutter 
väterlicherseits hiess Elvira, ihr ist der 
Roman gewidmet.

Parolini kannte sie kaum, die Gross-
mutter starb, als die Enkelin sechs Jah-
re alt war. Was blieb, war die Erinne-
rung an eine alte Frau in der Küche 
ihrer Wohnung in Poschiavo. Aber das 
sollte sich ändern.

Fast verloren in der Recherche
«Geschrieben habe ich schon in der 
Schule gerne», sagt Parolini. Es später 
am Gericht zu tun, war das eine, doch 
mit der Zeit wuchs die Lust, es litera-
risch zu versuchen. «Da tauchte plötz-

lich das Thema meiner Grossmutter 
auf, und da fand ich, das mache ich.» 
Ein Feuer habe sie gepackt, das nie er-
loschen sei, auch wenn das Projekt be-
deutet habe, noch mehr Stunden am 
Computer zu sitzen. «Ich habe enorm 
viel nachgeforscht, ab und zu habe ich 
mich fast verloren in der Recherche»,
erinnert sich Parolini. «Zu Beginn hat-
te ich kaum Quellen, ich habe meinen 
Vater und die Tanten in Rom mit Fra-
gen bombardiert.» 

Das Mosaik fügt sich zusammen 
Dass die Grossmutter in Rom geboren 
war, das wusste Parolini. Aber das be-
deutete auch, dass es eine ganze Histo-
rie von Aus- und Einwanderungen in 
der Familie gegeben haben musste. Im
zweiten Jahr der Recherche reiste sie 
selber nach Rom, und sie fing an, ita-
lienische Autorinnen aus der Zeit um 
1900 zu lesen, «um in diese Welt hin-
einzukommen und zu spüren, wie ei-
ne Frau damals lebte». Später kamen 
historische Fotos dazu, Briefe, Artikel,
Bücher, alte Stadtpläne, schliesslich ei-

ne zufällig entdeckte Kindheitsbiogra-
fie ihres Grossonkels. Und die Mosaik-
steine begannen ein Bild zu formen.

Parolini besuchte Schreibkurse; sie 
habe anfangs «keine Ahnung gehabt»,
wie man an einen Roman herangehe,
gibt sie zu. «Als Gerichtsschreiberin ist
man zudem an strenge Regeln gebun-
den. Mein literarisches Schreiben war 
deshalb zuerst äusserst blumig.» Das 
hat sie in mehreren Überarbeitungen 
eliminiert. Einen halben Tag pro Wo-
che, später einen ganzen Tag räumte 
sie sich für ihr Projekt ein, «aber auch 
so macht man jedes Mal wieder einen 
Schritt zurück, bevor man zwei Schrit-
te nach vorne macht.»

1931: endlich nach Rom
Was in diesem zehnjährigen Schreib-
prozess entstanden ist, lässt sich nun 
auf 400 Seiten nachlesen: ein fein ge-
wobener, äusserst authentisch wirken-
der Roman um eine Frau, die zwar mit
dem Leben letztlich zufrieden ist, die 
aber auch «die grossen Reisen im Kopf
unternehmen muss» und ihre Sehn-

sucht nach dem Ort der Kindheit nie 
verliert. Immerhin, Alma bleibt nicht 
in Poschiavo sitzen, sie kann eine Stel-
le in Chur annehmen, später in Arbon,
bevor sie doch ins Puschlav zurück-
kehrt und heiratet. Man schreibt das 
Jahr 1931, und die Hochzeitsreise, die 
führt das Paar – ja, nach Rom, endlich.
Und der Vater, dem der Arzt einst nur 
noch drei Monate zu leben gab? Er 
stirbt 1940, nach fast drei Jahrzehnten 
in seiner alten Heimat.

Parolini hat derweil schon ein neu-
es Projekt in Planung. Es steht noch 
ganz am Anfang. «Und es wird etwas 
ganz anderes sein als ‘Almas Rom’.»

Viel Material gesammelt: Für ihren Erstlingsroman hat Patrizia Parolini mit grossem Aufwand recherchiert. Bild Carmen Wüest
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Patrizia Parolini: 
«Almas Rom». Orte 
Verlag, Verlagshaus 
Schwellbrunn.
410 Seiten.
38 Franken.

Baustellen im Visier der Langfinger
Der Herbst bricht an, und es wird wieder früher dunkel. Das kommt denen entgegen, die sich auf eine 
Baustelle schleichen und dort Material oder Werkzeug entwenden wollen.

Ob Elektrogeräte oder Absperrband,
nichts ist sicher. Besonders zu dieser 
Jahreszeit, im Herbst, wenn es früher 
dunkel wird, kommt es vermehrt zu 
Einbrüchen und Diebstählen auf Bau-
stellen. Wie Rolf Bühler, kaufmänni-
scher Leiter der HEW Bauunterneh-
mung, bestätigt, ist es kein neues Phä-
nomen, dass auf Baustellen Material 
oder Werkzeug gestohlen wird. Nicht 
nur die herbstliche Jahreszeit, auch 
die Wochenenden und Abende seien 
beliebte Zeiten, bei denen es zu sol-
chen Zwischenfällen komme.

«Es kann gefährlich werden»
Bühler stellt fest: «Am ehesten wer-
den wahrscheinlich Werkzeuge und
Elektrogeräte geklaut. Dinge, die trans-

portabel sind und eine Grösse haben,
die man einfach mitnehmen kann.»

Eher weniger beliebt seien Warn-
schilder, sagt Marcus Pally, Geschäfts-
führer der Zindel Logistik AG. «Es wer-
den lieber Lampen mitgenommen.» 
Das sei ein Problem, denn wenn Lam-
pen abhandenkommen, fehlt die Sig-
nalisation, und das könne gefährlich 
werden. Ebenso, wenn Abschran-
kungsmaterial mitgenommen wird.

Wie Rolf Bühler ausführt, kann das 
für die Baufirmen sehr unangenehm 
werden: «Wenn beispielsweise eine
Grabenabschrankung gemacht wird,
diese aber von jemandem wegge-
räumt wird und als Folge eine Per-
son einen Unfall verursacht, muss
das Unternehmen beweisen, dass die-

se Grabenabschrankung vorhanden
war.» So könne etwa ein aus Lange-
weile ausgeübter «Lausbubenstreich» 
grosse Dimensionen annehmen. Im
Weiteren kommt dazu, dass Ware, die 
auf den Baustellen rumliegt, nicht ver-
sichert ist. Für solche Fälle können
Unternehmen keine Diebstahlversi-
cherung abschliessen. «Wir sind als
Bauunternehmen nur versichert ge-
gen Diebstahl aus Baustellencontai-
nern und -baracken, die geschlossen 
sind», so Bühler. Deshalb versuche
man auch die Geräte dort zu verstau-
en, wo sie abgeschlossen werden kön-
nen, oder aber sie zu sichern, indem 
man sie beispielsweise an den Bag-
gern festmache oder mit Ketten ab-
schliesse.

Wenn trotz diesen Massnahmen
Diebstähle auf Baustellen festgestellt 
werden, verständigen die Bauunter-
nehmungen die Polizei. In den seltens-
ten Fällen erhalte man das entwende-
te Material aber wieder zurück, sagt 
Marcus Pally.

Polizei führt keine separate Liste
Die Kantonspolizei Graubünden er-
klärt auf Anfrage des Onlineportals 
«südostschweiz.ch», dass «kleinere»
Baustellendiebstähle selten verzeigt
würden. Zur Anzeige komme es vor al-
lem dann, wenn es um Einbrüche in 
die Baustellenbaracken oder -contai-
ner gehe. Diese würden statistisch als 
Diebstähle erfasst und nicht separat 
ausgewiesen. (red)

Exkursion 
zum Lachs 
der Alpen
WWF Graubünden lädt am kommen-
den Samstag, 6. Oktober, von 9 bis
11 Uhr zu einer Exkursion zu den See-
forellen ein, die wieder auf Wander-
schaft sind. Rund 60 Tage lang und 
90Kilometer sind sie seit ihrem Start 
im Bodensee unterwegs, wenn sie den 
Fischpass beim Kraftwerk Reichenau 
durchschwimmen. Die strapazenrei-
che Reise geht aber noch weiter bis zu 
ihren Laichgebieten, wie WWF Grau-
bünden schreibt.

Die Teilnehmer der Exkursion beo-
bachten die Seeforellen im Fischpass.
Wie es weiter heisst, erfahren sie vom 
Fischereiaufseher Curdin Meiler zu-
dem Interessantes über die Lebenswei-
se der Fische. Anmeldungen sind mög-
lich bis morgen Freitag um 12Uhr an 
office@wwf-gr.ch oder telefonisch
unter 0812502300. (red)

Die Unglaublichen 2 - Die Unglaublichen haben neu-
en Nachwuchs und müssen als Familie einen Bösewicht
stoppen, der ihre Stadt bedroht.
16.00 2D Deutsch ab 6J empf ab 10J
Venom - Eddie wird zum Wirt eines Aliens, das ihm Su-
perkräfte verleiht, dabei aber auch seine Persönlichkeit be-
einflusst.
18.30 2D
21.00 3D Deutsch ab 12J empf ab 14J

Der Läufer - Ein bekannter Langstreckenläufer gerät un-
ter Druck und entwickelt ein tragisches Doppelleben. Nach
einer wahren Begebenheit.
18.30 Dialekt ab 12J
Die Unglaublichen 2 - Die Unglaublichen haben neu-
en Nachwuchs und müssen als Familie einen Bösewicht
stoppen, der ihre Stadt bedroht.
18.30 2D Deutsch ab 6J empf ab 10J
Out of Paradise - Ein mongolisches Paar, das für die
Geburt seines Kindes aus der Steppe in die Stadt reist, muss
sich an das urbane Leben gewöhnen.
18.45 Nur bis Dienstag Mong./d/f ab 12J
A Star is born - Die private Beziehung des Countrymu-
sicstars Jackson Maine gerät in eine Krise als seine Partnerin
Ally zum Star wird. Mit Bradley Cooper und Lady Gaga.
20.30 Deutsch ab 12J
Klassentreffen 1.0 - Die unglaubliche Reise der Sil-
berrücken. Ein Klassentreffen nach 30 Jahren versinkt im
Chaos. Der neue Film von und mit Til Schweiger.
21.00 Deutsch ab 12J empf ab 14J
The Nun - Nach dem Selbstmord einer jungen Nonne
wird das Kloster zum grausigen Schlachtfeld der Leben-
den und der Verdammten. Horrorfilm
21.00 Deutsch ab 16J

Jugendschutz: Unbegleitet dürfen Jugendliche unter 16
Jahren und Kinder im Rahmen des festgelegten Zutrittsalters
Filmvorführungen besuchen, die bis spätestens 21.00 Uhr been-
det sind. In Begleitung Erwachsener dürfen sie alle Filmvorfüh-
rungen besuchen, falls sie das festgelegte Zutrittsalter nicht um
mehr als 2 Jahre unterschreiten. Die Verantwortung für die Ein-
haltung der Altersbestimmungen liegt bei der Begleitperson.


